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Sechſtes Kapitel

Erſtes Seeabenteuer

Geeich die erſte Reiſe , die ich in meinem Leben machte , geraume Zeit vor

der ruſſiſchen , von der ich eben einige Merkwürdigkeiten erzählt habe , war

eine Reiſe zur See .

Ich ſtand , wie mein Onkel , der ſchwarzbartigſte Huſarenoberſte , den ich je

geſehen habe , mir oft zuzuſchnurren pflegte , noch mit den Gänſen im Pro —

zeſſe , und man hielt es noch für unentſchieden , ob der weiße Flaum an

meinem Kinne Keim von Dunen oder von einem Barte wäre , als ſchon

Reiſen das einzige Dichten und Trachten meines Herzens war . Da mein

Vater teils ſelbſt ein ehrliches Teil ſeiner früheren Jahre mit Reiſen zu —

gebracht hatte , teils manchen Winterabend durch die aufrichtige und un —

geſchminkte Erzählung ſeiner Abenteuer verkürzte , von denen ich Ihnen

vielleicht in der Folge noch einige zum beſten gebe, ſo kann man jene Neigung
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bei mir wohl mit ebenſo gutem

Grunde für angeboren als für ein⸗

geflößet halten . Genug , ich ergriff

jede Gelegenheit , die ſich anbot

oder nicht anbot , meiner unüber⸗

windlichen Begierde , die Welt zu

ſehen , Befriedigung zu erbetteln
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Noder zu ertrotzenz allein vergebens. AXXIXI
,

eoiiznekween „
Gelang es mir auch einmal , bei “, SS .
meinem Vater eine kleine Breſche

zu machen , ſo taten Mama und

Tante deſto heftigern Widerſtand ,
und in wenigen Augenblicken war

alles , was ich durch die überleg⸗

teſten Angriffe gewonnen hatte ,

wieder verloren . Endlich fügte ſichs, daß einer meiner mütterlichen Ver —

wandten uns beſuchte . Ich wurde bald ſein Liebling : er ſagte mir oft , ich

wäre ein hübſcher , munterer Junge , und er wolle alles mögliche tun , mir

zur Erfüllung meines ſehnlichſten Wunſches behülflich zu ſein . Seine Be —

redſamkeit war wirkſamer als die meinige , und nach vielen Vorſtellungen

und Gegenvorſtellungen , Einwendungen und Widerlegungen wurde endlich

zu meiner unausſprechlichen Freude beſchloſſen , daß ich ihn auf einer Reiſe

nach Ceylon , wo ſein Onkel viele Jahre Gouverneur geweſen war , be —

gleiten ſollte .

Wir ſegelten mit wichtigen Aufträgen Ihrer Hochmögenden , der Staaten

von Holland , von Amſterdam ab . Unſere Reiſe hatte , wenn ich einen außer —
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ordentlichen Sturm abrechne , nichts Beſonderes . Dieſes Sturmes aber muß

ich ſeiner wunderbaren Folgen wegen mit ein paar Worten gedenken . Er

nahm ſich auf , gerade als wir bei einer Inſel vor Anker lagen , um uns mit

Holz und Waſſer zu verſorgen , und tobte mit ſolcher Heftigkeit , daß er eine

große Menge Bäume von ungeheuerer Dicke und Höhe mit der Wurzel aus

der Erde riß und durch die Luft ſchleuderte . Ungeachtet einige dieſer Bäume

mehrere hundert Zentner ſchwer waren , ſo ſahen ſie doch wegen der un —

ermeßlichen Höhe - denn ſie waren wenigſtens fünf Meilen über der Erde —

nicht größer aus als kleine Vogelfederchen , die bisweilen in der Luft umher —

fliegen . Indes , ſowie der Orkan ſich legte , fiel jeder Baum ſenkrecht in ſeine

Stelle und ſchlug ſogleich wieder Wurzel , ſo daß kaum eine Spur der Ver —

wüſtung zu ſehen war . Nur der größte machte hievon eine Ausnahme .

Als er durch die plötzliche Gewalt des Sturms aus der Erde ausgeriſſen

wurde , ſaß gerade ein Mann mit ſeinem Weibe auf den Aſten desſelben und

pflückte Gurken ; denn in dieſem Teile der Welt wächſet dieſe herrliche Frucht

auf Bäumen . Das ehrliche Paar machte ſo geduldig als Blanchards Hammel

die Luftreiſe mit, veranlaßte aber durch ſeine Schwere , daß der Baum ſowohl

von ſeiner Richtung gegen ſeinen vorigen Platz abwich , als auch in einer

horizontalen Lage her—⸗

unterkam . Nun hatte ,

ſo wie die meiſten Ein⸗

wohner in dieſer Inſel ,

Tauuch ihr allergnädigſter

Kazike während des

Sturms ſeine Wohnung
—

overlaſſen, aus Furcht ,
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unter den Trümmern derſelben begraben zu werden , und wollte gerade

wieder durch ſeinen Garten zurückgehen , als dieſer Baum herniederſauſete

und ihn , glücklicherweiſe , auf der Stelle totſchlug .

—»Glücklicherweiſe ? « —

Ja , ja, glücklicherweiſe . Denn , meine Herren , der Kazike war , mit Erlaubnis

zu melden , der abſcheulichſte Tyrann , und die Einwohner der Inſel , ſelbſt

ſeine Günſtlinge und Mätreſſen nicht ausgenommen , die elendeſten Geſchöpfe

unterm Monde . In ſeinen Vorratshäuſern verfaulten die Lebensmittel ,
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während ſeine Untertanen , denen ſie abgepreßt waren , vor Hunger ver —

ſchmachteten . Seine Inſel hatte keinen auswärtigen Feind zu fürchten ;

deſſenungeachtet nahm er jeden jungen Kerl weg , prügelte ihn höchſteigen —

händig zum Helden und verkaufte von Zeit zu Zeit ſeine Kollektion dem

meiſtbietenden benachbarten Fürſten , um zu den Millionen Muſcheln , die

er von ſeinem Vater geerbt hatte , neue Millionen zu legen . — Man ſagte

uns , er habe dieſe unerhörten Grundſätze von einer Reiſe , die er nach dem

Norden gemacht habe , mitgebracht ; eine Behauptung , auf deren Wider⸗

66



legung wir uns , alles Patriotismus ungeachtet , ſchon deswegen nicht ein —

laſſen konnten , weil bei dieſen Inſulanern eine Reiſe nach dem Norden

ebenſowohl eine Reiſe nach den Kanariſchen Inſeln als eine Spazierfahrt

nach Grönland bedeutet ; und eine beſtimmtere Erklärung mochten wir aus

mehreren Gründen nicht verlangen .

Zur Dankbarkeit für den großen Dienſt , den das gurkenpflückende Paar ,

obgleich nur zufälligerweiſe , ſeinen Mitbürgern erwieſen hatte , wurde es

von dieſen auf den erledigten Thron geſetzt. Zwar waren dieſe guten Leutchen

auf ihrer Luftfahrt dem ＋2

großen Lichte der Welt

ſo nahe gekommen , daß

ſie das Licht ihrer Augen

und noch überdies eine
.

kleine Portion ihres in⸗

nern Lichtes dabei zuge —
6

ſetzt hatten;alleinnichts⸗ 0
-

0 6

deſtoweniger regierten 10

ſie ſo löblich, daß , wie ich in der Folge erfuhr , niemand Gurken aß, ohne zu

ſprechen : Gott erhalte den Kaziken .

Nachdem wwir unſer Schiff , das von dieſem Sturme nicht wenig beſchädigt

war , wieder ausgebeſſert und uns von dem neuen Monarchen und ſeiner

Gemahlin beurlaubt hatten , ſegelten wir mit ziemlichem Winde ab und

kamen nach ſechs Wochen glücklich zu Ceylon an .

Es mochten ungefähr vierzehn Tage ſeit unſerer Ankunft verſtrichen ſein,

als mir der älteſte Sohn des Gouverneurs den Vorſchlag tat , mit ihm auf

die Jagd zu gehen, den ich auch herzlich gern annahm . Mein Freund war
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ein großer , ſtarker Mann und an die Hitze jenes Klima gewöhnt ; ich aber

wurde in kurzer Zeit und bei ganz mäßiger Bewegung ſo matt , daß ich, als

wir in den Wald gekommen waren , weit hinter ihm zurückblieb .

Ich wollte mich eben an dem Ufer eines reißenden Stromes , der ſchon einige

Zeit meine Aufmerkſamkeit beſchäftigt hatte , niederſetzen , um mich etwas

auszuruhen , als ich auf einmal auf dem Wege , den ich gekommen war , ein

Geräuſch hörte . Ich ſah zurück und wurde faſt verſteinert , als ich einen

ungeheueren Löwen erblickte , der gerade auf mich zukam und mich nicht un⸗

deutlich merken ließ, daß er gnädigſt geruhe , meinen armen Leichnam zu

ſeinem Frühſtücke zu machen, ohne ſich nur meine Einwilligung auszubitten .

Meine Flinte war bloß mit Haſenſchrot geladen . Langes Beſinnen erlaubte

mir weder die Zeit noch meine Verwirrung . Doch entſchloß ich mich , auf

die Beſtie zu feueren , in der Hoffnung , ſie zu ſchrecken , vielleicht auch zu ver⸗

wunden . Allein da ich in der Angſt nicht einmal wartete , bis mir der Löwe

zum Schuſſe kam, ſo wurde er dadurch wütend gemacht und kam nun mit

aller Heftigkeit auf mich los . Mehr aus Inſtinkt als aus vernünftiger Über⸗

68



legung verſuchte ich eine Unmöglichkeit zu entfliehen . Ich kehrte mich um ,

und - mir läuft noch , ſooft ich daran gedenke, ein kalter Schauder über den

Leib — wenige Schritte vor mir ſteht ein ſcheußlicher Krokodil , der ſchon

fürchterlich ſeinen Rachen aufſperrte , um mich

zu verſchlingen .

Stellen Sie ſich, meine Herren , das Schreck —

grund , in dem, wie ich nachher hörte , die gif—

tigſten Schlangen ſich auf hielten .

Betäubt - und das war einem Herkules in dieſer

Lage nicht übelzunehmen - ſtürze ich zu Boden .

Jeder Gedanke , den meine Seele noch ver —

Zähne oder Klauen des wütenden Raubtiers zu

fühlen oder in dem Rachen des Krokodils zu

ſtecken. Doch in wenigen Sekunden hörte ich

einen ſtarken , aber durchaus fremden Laut . Ich
7

wage es endlich, meinen Kopf aufzuheben und M
mich umzuſchauen , und — was meinen Sie ? —

zu meiner unausſprechlichen Freude finde ich,

daß der Löwe in der Hitze, in der er auf mich losſchoß, in ebendem Augen⸗

blicke, in dem ich niederſtürzte , über mich weg in den Rachen des Krokodils

geſprungen war . Der Kopf des einen ſteckte nun in dem Schlunde des

andern , und ſie ſtrebten mit aller Macht , ſich voneinander loszumachen .
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Gerade noch zu rechter Zeit ſprang ich auf, zog meinen Hirſchfänger , und

mit einem Streiche haute ich den Kopf des Löwen ab, ſo daß der Rumpf zu

meinen Füßen zuckte. Darauf rammte ich mit dem untern Ende meiner Flinte

den Kopf noch tiefer in

den Rachen des Kroko —

dils , das nun jämmerlich

erſticken mußte .

Bald nachdem ich dieſen

vollkommenen Sieg über

zwei fürchterliche Feinde

erfochten hatte , kam mein

Freund , um zu ſehen ,

was die Urſache meines

Zurückbleibens wäre .

Nachgegenſeitigen Glück —

wünſchen maßen wir den

Krokodil und fanden ihn

genau vierzig Pariſer Fuß

ſieben Zoll lang .

Sobald wir dem Gou —

verneur dieſes außeror⸗ —

dentliche Abenteuer erzählet hatten , ſchickte er einen Wagen mit einigen

Leuten aus und ließ die beiden Tiere nach ſeinem Hauſe holen . Aus dem

Felle des Löwen mußte mir ein dortiger Kürsner Tobaksbeutel verfertigen ,

von denen ich einige meinen Bekannten zu Ceylon verehrte . Mit den übrigen

machte ich bei unſerer Rückkunft nach Holland Geſchenke an die Bürge⸗
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meiſter , die mir dagegen ein Geſchenk von tauſend Dukaten machen wollten ,

das ich nur mit vieler Mühe ablehnen konnte .

8 Die Haut des Krokodils wurde auf die gewöhn —

liche Art ausgeſtopft und macht nun eine der

größten Merkwürdigkeiten in dem Muſeum zu

Amſterdam aus , wo der Vorzeiger die ganze Ge —

ſchichte jedem , den er herumführet , erzählt . Da⸗

Vebei macht er denn freilich immer einige Zuſätze,̃ .* N ———

I 2 = von denen verſchiedene Wahrheit und Wahr —
N

N Sſcheinlichkeit in hohem Grade beleidigen . So

pflegt er zum Exempel zu ſagen , daß der Löwe

5 durch den Krokodil hindurchgeſprungen ſei und

0 0 eben bei der Hintertür habe entwiſchen wollen /

als Monſieur , der weltberühmte Baron , wie er

mich zu nennen beliebt , den Kopf , ſowie er her —

＋ auskam , und mit dem Kopfe drei Fuß von dem

Schwanze des Krokodils abgehauen hätte . Der

Krokodil , fährt der Kerl bisweilen fort , blieb bei dem Verluſte ſeines

Schwanzes nicht gleichgültig , drehete ſich um „riß Monſieur den Hirſch —

fänger aus der Hand und verſchlang ihn mit ſolcher Hitze, daß er mitten

durch das Herz des Ungetüms fuhr und es auf der Stelle ſein Leben verlor .

Ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, meine Herren , wie unangenehm mir die

Unverſchämtheit dieſes Schurken ſein muß . Leute, die mich nicht kennen , wer —

den durchdergleichen handgreifliche Lügen in unſermzweifelſüchtigenZeitalter

leicht veranlaßt , ſelbſt in die Wahrheit meiner wirklichen Taten ein Mißtrauen

zu ſetzen, was einen Kavalier von Ehre im höchſten Grade kränkt und beleidigt .
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